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Am 14. Juni zeigt die eintägige Veran-
staltung auf dem Strickhof Lindau 

ZH den neusten Stand der Dinge im Bio-
ackerbau. Berater und Praktiker erläu-
tern an frei wählbaren Feldposten Ge-
treide-, Mais- und Ölsaaten, die sich für 
den nachhaltigen Ackerbau besonders 
gut eignen. Zu entdecken gibt es die neu-
esten, in der Schweiz gezüchteten Biosor-
ten von Sortenzüchter Peter Kunz. Da-
neben findet sich aber auch ein riesiges 
Sortiment aus europäischer Züchtung, 
das von ART Reckenholz auf seine An-
baueigenschaften unter Biobedingungen 
getestet wird. Biofarm gibt Tipps zum 
Einstieg in den Raps- und Sonnenblu-
menanbau. Das FiBL stellt an drei Posten 
die neuesten Getreidesorten kurz vor der 
Praxiseinführung vor, die neuen Mais-
sorten, die verschiedenen Möglichkeiten 
zur Krähenabwehr und das ganze Spek-
trum an Körnerleguminosen in Rein- 
oder als Mischkultur. Die Tagung wird 
mit dem Einsatz von neuen Striegeln und 
Hacken abgeschlossen.

Reichhaltiges Bioprogramm 
am 1. Bio-Ackerbautag
Der 1. schweizer Bio-ackerbautag auf dem strickhof in lindau zH bietet viel sehenswertes für 
Praktiker: Die Palette reicht von den neusten getreidesorten über oelfrüchte, Mais und Mischkulturen 
bis hin zur attraktiven Maschinendemo. 
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 Fruchtfolgefläche

Landtechnik

 
 Naturwiese 
 Gemüsebau 
 Obstbau 
 ökologische Ausgleichsfläche

Datum, ort, zeit

14. Juni 2012, Gelände des Strickhof Lindau ZH

Programm:

09.00 bis 09.15 Kaffee und gipfeli im Festzelt 

09.15 bis 09.25 Begrüssung 

09.30 bis 10.00 1. Durchgang bei sechs parallel geführten Posten 

10.20 bis 10.50 2. Durchgang bei sechs parallel geführten Posten 

11.10 bis 11.40 3. Durchgang bei sechs parallel geführten Posten 

11.30 bis 13.30 Mittagessen im Festzelt 

13.30 bis 14.00 4. Durchgang bei sechs parallel geführten Posten 

14.20 bis 14.50 5. Durchgang bei sechs parallel geführten Posten 

15.10 bis 16.00 landtechnik Demonstration 

09.00 bis 16.00 ausstellerpräsentation auf dem gelände

Parallel geführte Posten am strickhof lindau zH:

Posten 1 weizen: samenbürtige Krankheiten + solibam-Versuch
(jürg Hiltbrunner und Heinz Krebs, Forschungsanstalt agroscope
reckenholz-Tänikon arT)

Posten 2 Biozüchtung: weizen, Dinkel und Triticale. Demoanlage getreide-
züchtung Peter Kunz

Posten 3 Mischkulturen: Proteinversorgung, eiweissträger – Körnerlegumino-
sen-Mischungen (Cornelia Kupferschmid, FiBl)

Posten 4 weizen und Triticale: weizenstreifenversuch ergänzt + Triticalesorten
(Hansueli Dierauer, FiBl)

Posten 5 Ölsaaten: sonnenblumen, raps (Hans-georg Kessler, Biofarm)

Posten 6 Mais: unkrautregulierung, Populationssorten versus Hybridsorten,
Krähenabwehr (Daniel Böhler, FiBl)

Die Biofruchtfolgeflächen am strickhof werden rege für Praxisversuche genutzt und sind austragungsort des 1. schweizer Bio-
ackerbautags.
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Ein gleichzeitiger Anbau von verschie-
denen Kulturarten in Mischkultur 

kann die Ressourcen Stickstoff, Wasser 
und Licht effizienter nutzen als Reinkul-
turen. Im Biolandbau, wo der Stickstoff 
auf vielen Betrieben der limitierende 
Faktor ist, ist besonders die Mischung 
einer Leguminose mit einem Getreide in-
teressant. Als bester einheimischer Soja-
ersatz gilt die Eiweisserbse. Diese wurde 
in den letzten Jahren wenig züchterisch 
bearbeitet. Sie hat den grossen Nachteil, 
dass sie bei der Abreifung lagert, verun-
krautet und schwierig zu ernten ist. In 
Mischkultur mit Getreide als Stützfrucht 
wird die Standfestigkeit entscheidend 

Mischkulturen von leguminosen und getreide sind im Biolandbau interessant, weil stickstoff oft knapp ist.

Körnerleguminosen in Rein- oder Mischkultur anbauen?
Mischkulturen sind im Kommen: nicht nur, weil sie laufend weiter erforscht werden, sondern auch, 
weil die schweizer Mühlen in neuste sortiertechnik investieren. als geeignetste stützfrucht zur 
eiweisserbse gilt nach wie vor die gerste.
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verbessert. Als beste Stützfrucht hat sich 
bisher die Gerste erwiesen. Diese hat 
auch das gleiche Abreifeverhalten wie die 
Eiweisserbse. 

Die Migros unterstützt ein Projekt 
des FiBL, das zum Ziel hat, geeignete Mi-
schungspartner im richtigen Verhältnis 
anzubauen und die Vorteile der Misch-
kulturen gegenüber der Reinkultur zu 
nutzen. Das Saatgut wurde von der Firma 
Otto Hauenstein zur Verfügung gestellt. 
Neben dem Strickhof gibt es fünf weitere 
Versuchsstandorte. Am Bioackerbautag 
können die Besucher das ganze Körnerle-
guminosenspektrum von Ackerbohnen, 
Eiweisserbsen, Lupinen bis zu Soja in 

Die heutigen erbsensorten zeigen im 
Bioanbau eine geringe ertragsstabilität, 
womit die erbse für die landwirte zur 
echten risikokultur wird. woran liegt 
das? 
Die heutige erbsenzüchtung ist vollstän-
dig auf den konventionellen anbau aus-
gerichtet: Der anbau erfolgt stets in rein-
kultur, die unkrautbekämpfung geschieht 
mit Herbizid und die saatgutproduktion 
mit insektiziden – jedenfalls in Frank-
reich. solange die interaktion zwischen 
erbsen und unkraut beziehungsweise 
erbsen und Mischungspartner in der 

züchtung nicht berücksichtigt wird, darf 
man künftig auch keine besseren sorten 
für den Bioanbau erwarten: Konventi-
onelle züchter wollen und können dies 
nicht. aus diesem grund braucht es vor-
dringlich eine eigene Bioerbsenzüchtung. 
obwohl der erbsen-reinanbau potenti-
ell die besten erbsenerträge gibt, ist er 
ökologisch unsinnig: einerseits wird die 
stickstoff-Fixierung und damit die posi-
tive Fruchtfolgewirkung stark reduziert, 
und andererseits ist der reinanbau ein 
grund für die zunahme der Probleme 
mit den Fusskrankheiten und der damit 

verbundenen «leguminosenmüdigkeit». 
eine züchtung für den Ökoanbau muss 
deshalb unter Ökobedingungen stattfin-
den, auf Mischanbau ausgerichtet sein 
und das Problem der Fusskrankheiten 
gezielt angehen. am Posten nr. 2 der 
gzPK wird es dazu informationen geben. 
Derzeit sind 120 linien in der Vorprü-
fung. in rund zwei jahren werden erste 
sorten für Versuche zur Verfügung ste-
hen, sofern die Finanzierung gewährlei-
stet werden kann.
 Peter Kunz

Erbsen: Es braucht neue Biosorten für den Mischanbau

Posten 3

Reinkultur mit der jeweiligen Mischung 
mit Gerste oder Hafer vergleichen. Sie 
können mit den Fachleuten an den Pos-
ten über die Sätechnik, Unkrautregulie-
rung, Düngung und Sortenwahl und die 
Vermarktung diskutieren. Ausserdem 
stehen die Kulturen in Winter- und Som-
merform da. Betreut wird der betreffende 
Posten Nr. 3 von der FiBL-Beraterin Cor-
nelia Kupferschmid. Hansueli Dierauer

■ Weitere Infos und Versuchsberichte 
unter: www.bioaktuell.ch → Pflan-
zenbau → Ackerbau → Körnerlegu-
minosen.
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wer schafft es auf die sortenliste von 
FiBl und Bio suisse? welche sorte kann 
wiwa in ertrag und Qualität überbieten? 
eignen sich Futtersorten aus der inten-
siven landwirtschaft wie Bockris auch 
für den Bioanbau? Mehr dazu erfährt 
man am Posten nr. 4 des Bio-ackerbau-
tags. 
winterweizen ist die bedeutendste Kul-
tur im Bioackerbau. Die sortenwahl ist 
bezüglich Qualität und ertrag entschei-
dend. agroscope aCw reckenholz führt 
in ihrem Bionetz jedes jahr exaktver-
suche mit 16 neuen sorten durch. Über 
die Hälfte der sorten stammen unter-
dessen aus der getreidezüchtung Pe-
ter Kunz. Die anderen wurden von DsP 
Delley bzw. agroscope arT Changins ge-
züchtet. Viele dieser sorten schaffen den 
sprung auf die empfohlene sortenliste 
für den Biogetreidebau nicht. Die vielver-
sprechendsten sorten aus den exaktver-
suchen von arT werden vor der Praxis-
einführung und der saatgutvermehrung 
in einem netz von sieben streifenversu-

chen während drei jahren angebaut. Die 
Praxisversuche werden in zusammenar-
beit mit den Kantonen durchgeführt und 
von der Bio suisse unterstützt. Das FiBl 
koordiniert die resultate und wertet sie 
aus. Die besten sorten aus diesen Ver-
suchen kommen auf die empfohlene 
sortenliste Biogetreide von FiBl und Bio 
suisse. am standort strickhof können 
streifen von 18 verschiedenen weizen-
sorten und drei Triticalesorten miteinan-
der verglichen werden. Das sortenspek-
trum reicht von genügsamen sorten mit 
einem ertragspotential von 40 dt/ha bis 
hin zu Futterweizen mit 80 dt/ha. jeder 
kann hier die für seinen Betrieb am be-
sten geeignete sorte finden. an diesem 
Posten kann man alles über die erträge, 
anbaueigenschaften und die Qualität 
der neuen sorten erfahren und diskutie-
ren. Hansueli Dierauer
■	 weitere informationen wie Versuchs-

berichte, aktuelle sortenliste und 
Merkblatt unter www.bioaktuell.ch → 
Pflanzenbau → ackerbau → getreide.

neue weizensorten im Vergleich: hier das 
Versuchsfeld in wildegg.

Neue Winterweizen- und Triticalesorten im Vergleich

B
ild

: B
io

fa
rm

nicht nur der Ertrag, sondern vor allem 
auch die Verarbeitungsqualität. 

Die Etablierung einer breiten Palette 
verschiedener Resistenzen gegen die äl-
teste Getreide-Pilzkrankheit, den Stink-
brand, ist für die Biozüchtung aus der 
Perspektive der Nachhaltigkeit unver-
zichtbar. Zugleich ist die Resistenzzüch-
tung jedoch sehr aufwändig und langwie-
rig. Neben Weizen wird auch Dinkel auf 
Brandresistenz gezüchtet. 

Markus johann, sativa rheinau

Peter Kunz, gzPK

Die Sorte Wiwa ist wegen ihrer her-
vorragenden Backqualität in der 

Schweiz und in Süddeutschland weit-
gehend zum Massstab im Biolandbau 
geworden. Die Kreuzung, aus der Wi-
wa am Ende hervorgegangen ist, wur-
de 1990 von Peter Kunz angelegt. Dies 
veranschaulicht, wie viel Vorarbeit die 
Biozüchter leisten. Es ist schwierig, diese 
Sorte in ihren Qualitätseigenschaften zu 

Weizen: Wiwa ist neuer Qualitätsmassstab 
Beim winterweizen ist wiwa heute in der schweiz und süddeutschland der Qualitätsmassstab. Der 
Bedarf nach trockenheitstoleranten sorten wächst.

übertreffen. Verbesserungspotenzial gibt 
es bei der Ertragsleistung, der Standfe-
stigkeit bei intensiverem Anbau sowie 
bei der Braunrostresistenz. Im Herbst 
2011 sind zwei neue, interessante Wei-
zensorten in der Schweiz zur offiziellen 
Prüfung angemeldet worden (A7T.9 und 
APW.1110). 

Der Bedarf an trockenheitstoleranten 
Sorten wird im Zuge der prognosti-
zierten Klimaveränderungen stark zu-
nehmen. Bei Wassermangel während der 
Kornfüllungs- und Abreifephase leidet 

Posten 4
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In Zusammenarbeit mit

Agrisano, 5201 Brugg, 056 461 71 11, www.agrisano.ch

Natürlich  Gut  Versichert
Die optimale Lösung für Bauernfamilien!
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Neue Dinkelsorten werden von den 
Verarbeitern und Vermarktern 

längst nicht so freudig aufgenommen wie 
neue Weizensorten. Das liegt vor allem 
an den sehr spezifischen Erwartungen 
an die Verträglichkeit des Dinkels. Ohne 
züchterische Verbesserung wenigstens 
der gravierendsten Mängel werden die 

Dinkel: Wenig Chancen für alte Sorten
Beim Dinkel ist die Branche im Dilemma: alte sorten haben eine zu schmale genetische Basis. neuen 
sorten stehen die Verarbeiter tendenziell kritisch gegenüber. nun gibt’s aber vielversprechende news 
auf dem Markt. 

alten Dinkelsorten aber die Verände-
rungen der nächsten 20 bis 30 Jahre im 
Klima und im Anbau nicht überleben. 
Die fehlende Biodiversität macht sie hoch 
anfällig für Krankheitsepidemien, und 
die geringe Standfestigkeit führt häufig 
zu Qualitätsminderungen. Dies bedeutet 
für die Landwirtschaft ein zunehmendes 
Anbaurisiko.

Für die Züchtung ist es selbstver-
ständlich, dass die hohe Verträglichkeit 
und Bekömmlichkeit auch in den neuen 
Dinkelsorten erhalten bleiben muss. Das 
ist bei den Züchtungen von Peter Kunz 
erfahrungsgemäss der Fall: Seit über 25 
Jahren wird nach diesem Züchtungsleit-
bild gearbeitet. mj

Posten 2

eine neue Dinkelsorte mit der Bezeich-
nung zürcher oberländer rotkorn (zor) 
hat die zulassung bekommen und ist da-
mit europaweit vermehr- und handelbar. 
Die sorte ist gegenüber den bisherigen 
sorten vier Tage früher reif und bringt 
grosse Vorteile in der standfestigkeit, in 
der Blatt- und Ährengesundheit sowie in 
der ertragsleistung (117 Prozent zu ober-
kulmer/ostro). ausser den landwirten 
könnten aber auch die Bäcker von den 
Verarbeitungseigenschaften des zürcher 

oberländer rotkorns begeistert sein, 
denn das Mehl nimmt über sechs Pro-
zent mehr wasser auf, ohne dass der Teig 
wie bei den bisherigen sorten stark kleb-
rig wird. Dadurch bleiben die Dinkelbrote 
bedeutend länger frisch. 

Verträglichkeit von Weizen und Dinkel
Dinkel ist mit weizen sehr eng verwandt; 
ihm wird aber eine bessere Verträglich-
keit zugesprochen. worauf diese beruht, 
ist unklar, denn allergie- und zöliakie-

auslösende Proteine kommen in bei-
den arten gleichermassen vor. es gibt 
unverträglichkeiten, die nicht auf den 
bekannten immunreaktionen beruhen, 
obwohl namhafte Forscher dies bisher 
bezweifelt haben. Die Thematik wird zur-
zeit von verschiedenen Forschungsteams 
bearbeitet. es gibt auch schon weizen-
sorten mit sehr guter Verträglichkeit. zur 
weiteren Klärung dieser Fragen wurde 
mit der Projektierung einer Pilotstudie 
begonnen. Peter Kunz

Dinkelzüchterin Catherine Cuendet von der gzPK erklärt die Vorzüge neuer Dinkelsorten.
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Eine neue Dinkelsorte: Zürcher Oberländer Rotkorn
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Von Jahr zu Jahr treten unterschied-
liche Schadensmeldungen betreffend 

Krähen auf. Im Biolandbau verstärkt sich 
das Problem dadurch, dass das Saatgut 

Mais: Den Krähen mit pflanzlichen Beizmitteln 
den Appetit verderben
Krähen haben es bevorzugt auf den Biomais abgesehen. Dies, weil die saat (bis jetzt) nicht gebeizt 
werden kann. Das FiBl testet nun pflanzliche Beizmittel. ob sie wirken, erfährt man am ackerbautag 
aus erster Hand.

nicht gegen Krähenfrass gebeizt werden 
darf. Wo die Krähen die Wahl haben, 
konzentrieren sie sich auf die Felder 
von Biobetrieben, weil ihnen die unge-
beizten Keimlinge besser schmecken. 
Biobetriebe haben deshalb ein besonders 
grosses Bedürfnis, die keimenden Mais-
pflänzchen vor den Krähen zu schützen.

Krähen sind intelligente Tiere
Leider ist bisher keine einfache, natür-
liche Massnahme bekannt, mit der die 
Krähen verjagt werden könnten ‒ nicht 
zuletzt, weil diese intelligent und sehr an-
passungsfähig sind. Sowohl Bauern, die 
landwirtschaftliche Forschung wie auch 
die Schweizerische Vogelwarte suchen 
unentwegt nach praktikablen Lösungen. 

Die bekanntesten Methoden sind 

Knallapparate und reflektierende Bal-
lone. Diese werden am Ackerbautag 
vorgeführt. Die Wirkung der vorbeu-
genden Methoden lassen jedoch meist 

Posten 6

Mais: Hybridsorten ver-
sus Populationssorten
auch im Biomaisanbau werden heute 
zu fast 100 Prozent Hybridsorten an-
gebaut. am strickhof können alle von 
der Firma otto Hauenstein verkauften 
Biosorten mit zwei Populationssorten 
verglichen werden. zudem können die 
sorten bezüglich ihrer jugendentwick-
lung beurteilt werden, da das ganze 
sortiment zu einem frühen und einem 
späten Termin ausgesät worden ist. hd
■	 weitere infos www.bioaktuell.ch → 

Pflanzenbau → ackerbau → Mais.
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Pflanzliche Beizmittel gegen Vogelfrass im 
Test am FiBl. natürliche Pflanzenextrakte 
dürfen Keimlinge nicht schädigen!

✂

 ist Medienpartner des Schweizer 
Bio-Ackerbautages vom 14. Juni 2012 am Strickhof in Lindau
Besuchen Sie unseren Informationsstand.

 Ja, mich interessiert der Schweizer Bauer. 
 Senden Sie mir die Zeitung zum Kennenlernen 

 für 3 Monate für Fr. 30.– an folgende Adresse:

Name

Vorname

Strasse

Hof

PLZ/Ort

Talon einsenden oder faxen an: 
Schweizer Bauer, Leserservice, Dammweg 9, 
3001 Bern, Fax 031 330 37 32

Die Nr. 1 der landwirtschaftlichen Fachpresse der Schweiz berichtet über 
alle Gebiete der Landwirtschaft. Überzeugen Sie sich von der Aktualität und 
der Unabhängigkeit vom Schweizer Bauer.

SBCA1204 / 59008.0
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um der nachfrage nach Versuchssaatgut 
der Populationssorte oPM 10 gerecht 
werden zu können, wurde die saatgut-
vermehrung bei sativa rheinau ausge-
baut. Bei der getreidezüchtung Peter 
Kunz (gzPK) steht nun nur noch die 
Vermehrung der elite. im Frühjahr 2011 
erfolgte die anmeldung beim Bundes-
sortenamt Hannover (Bsa). Die rück-
meldungen aus der sortenschutzprü-
fung lassen vermuten, dass es über die 
anzuwendenden Beschreibungskriterien 
für Populationssorten noch Diskussions-
bedarf geben wird. Das Bsa ist eine so 
grosse Merkmalsvariation innerhalb einer 
Maissorte nicht (mehr) gewohnt, denn 
seit 60 jahren gibt es nur noch die voll-
ständig homogenen Hybridsorten. Die 
«alten landsorten» werden zwar auch als 
Populationssorten bezeichnet, aber sie 
sind durch inzucht stark degeneriert.

Bei oPM 10 ist die breite Merkmalsva-
riation aber grundlage ihrer guten lei-
stungsfähigkeit. jede einschränkung auf 
eindeutige registermerkmale würde die 
leistung reduzieren. wie auch immer 
über die zulassung von oPM 10 entschie-
den wird, will die gzPK an der Verbesse-
rung dieser Populationssorte weiterarbei-
ten. 

HQ-Maissorten mit hohem Proteinge-
halt
in der Maiszüchtung steht heute immer 
der Biomasse- beziehungsweise der 
energieertrag im Vordergrund. Pro jahr 
wird mit einem zuchtfortschritt von 
einem Prozent ertragszuwachs gerech-
net. 
Parallel dazu herrscht weltweit ein gros-
ser Mangel an eiweiss; dieses wird oft 
in Form von unökologisch erzeugtem 

soja importiert. es ist bekannt, dass es 
Maissorten mit deutlich erhöhtem Pro-
teingehalt und verbessertem gehalt an 
essentiellen aminosäuren gibt, die ein 
vollwertiges Futter für lege- und Mastge-
flügel abgeben. in zusammenarbeit mit 
dem Michael-Fields-agriculture-insititute 
entwickelt die gzPK solche Körnermais-
sorten. Durch einkreuzung von spätrei-
fenden amerikanischen HQ-linien ist es 
gelungen, den Proteingehalt in frühreifen 
nachkommen von normalerweise 8 bis 
9 Prozent auf 11 bis 14 Prozent anzuhe-
ben. wie bei den sonnenblumen werden 
mit Hilfe eines winterzuchtgartens auf la 
Palma zwei generationen pro jahr ange-
baut. pk

■	 weitere informationen finden sie auf
 www.getreidezuechtung.ch

Nachbaufähige Maissorten: OPM (Open Pollinating Mais)

auf dem strickhof können alle wichtigen Maissorten verglichen werden. 
links: Populationssorten, rechts: Hybridsorten.
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nach wenigen Tagen nach, da die Krähe 
ein sehr intelligentes Wesen ist. Des Wei-
teren könnten natürliche Beizmittel auf 
pflanzlicher Basis die Krähen davon ab-
halten, die Körner zu fressen. Das FiBL 

ohne Pflanzenvielfalt ist keine züchtung 
möglich. Der Bioanbau benötigt häufig 
andere eigenschaften, als im konventio-
nellen anbau üblich. Deshalb muss die 
Biodiversität für die Biozüchtung ständig 
gepflegt, immer wieder erneuert und 
erweitert werden. Die ersten jahre des 
züchtungsprozesses dienen ausschliess-
lich dazu, Vielfalt neu zu erzeugen, ver-
schiedenste erwünschte eigenschaften 
in den zuchtlinien auszulesen und ge-
netisch zu fixieren. interessante linien 

können anschliessend in die stammprü-
fung gehen oder in weitere Kreuzungs-
zyklen einfliessen. wichtige Kriterien 
sind beispielsweise Krankheits- und 
Trockenheitstoleranz, aber auch ertrags- 
und Qualitätseigenschaften sowie eine 
stark ausgeprägte anpassungsfähigkeit 
für wechselnde anbau- und witterungs-
bedingungen. Die prognostizierten Kli-
maveränderungen stellen diesbezüglich 
sehr grosse Herausforderungen an unse-
re Kulturpflanzen. pk

Prebreeding – Aufbau, Weiterentwicklung 
und Pflege der Biodiversität

i M P r e s s u M
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bioaktuell

testet in einem von Bio Suisse unterstütz-
ten Projekt pflanzliche Beizmittel gegen 
Vogelfrass. Dass dies nicht so einfach 
ist, zeigen die bisherigen Resultate, über 
die Daniel Böhler am Posten Nr. 6 die 

Besucher am Ackerbautag aus erster 
Hand informieren wird.  Hansueli Dierauer
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Der striegel ist das grundgerät der me-
chanischen unkrautregulierung. Bei der 
umstellung auf Biolandbau stellt sich 
die Frage nach dem zweckmässigsten 
striegel. Der geeignete gerätetyp hängt 
von den schlaggrössen, den angebauten 
Kulturen, Bodenunebenheiten, der 
Hangneigung sowie der Bodenbeschaf-
fenheit ab. Der Trend geht auf grösseren 
ackerbaubetrieben im Talgebiet zu neun 
Meter breiten striegeln mit höherer 
schlagkraft. Für durchschnittliche Be-

triebe mit etwas Hangneigung ist der 
leichte sechs-Meter-striegel von Vorteil.
am Bioackerbautag werden am schluss 
der Tagung der standard-striegel von 
Hatzenbichler mit dem neuen Treffler-
Präzisionshackstriegel verglichen. weiter 
werden ein sternhackgerät und moder-
ne, kameragesteuerte Hackgeräte im 
einsatz im Mais zu sehen sein.
Vorführung durch die Firmen und Beur-
teilung durch urs Knecht, Biobauer.

Hansueli Dierauer, FiBl

Der Treffler-Präzisionshackstriegel ist für alle Kulturen inklusive Dammkulturen gut ge-
eignet.
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Schon 1986, also vor 26 Jahren, wur-
de am Strickhof eine modellartige 

Biofruchtfolge in Form von Kleinparzel-
len auf einer Fläche von zwei Hektaren 
angelegt – eine Pioniertat, wenn man 
die damalige geringe Verbreitung des 
Biolandbaus im Kanton Zürich bedenkt. 
Denn in den 80er-Jahren unterstütz-
ten weder Bund noch Kanton den bio-
logischen Landbau mit Beiträgen oder 
Subventionen. Auf den Kleinparzellen 
sammelte der Strickhof wertvolle Anbau-
Erfahrungen, Wissen, das er anschlies-
send aufbereiten und verbreiten konnte. 
Manch ein Betriebsleiter, der seinen Be-
trieb in den Bioboomzeiten der späten 
90er-Jahre auf biologischen Landbau 
umgestellt hat, hat sich sein Ackerbau-
wissen am Strickhof angeeignet.

seit 19 jahren: Bio versus Öln
Um auf den Flächen des Strickhofes auch 
grossflächig praxisgerechte Erkenntnisse 
im Anbau von Bioackerkulturen zu ge-
winnen, wurde 1993 auf 20 Hektaren 
Ackerfläche ein Vergleichsversuch der 
Anbausysteme Bio und IP (heute ÖLN) 

Biofruchtfolgeflächen haben 
am Strickhof eine lange Tradition
Für den ersten schweizer Bio-ackerbautag stellt der strickhof seine Biofruchtfolgeflächen zur 
Verfügung. sie werden seit 19 respektive 26 jahren nach Kriterien des Biolandbaus bewirtschaftet, 
sind aber nicht biozertifiziert. 

angelegt. Seit Beginn dieses Versuchs 
werden dieselben Flächen nach den Vor-
schriften des biologischen Landbaus be-
ziehungsweise nach den Grundsätzen der 
Integrierten Produktion bewirtschaftet. 
Auf den zehn Hektaren Bioflächen in die-
sem Versuch werden seit 19 Jahren keine 
Herbizide, Insektizide, Fungizide und 
keine chemisch-synthetische Dünger 
eingesetzt.

Bioanschauungsunterricht 
im Bildungszentrum
Die damaligen zentralen Ziele dieser 
Demonstrationsanlage gelten nach wie 
vor und sind heute aktueller denn je: Die 
Vergleichsflächen sind wertvolle An-
schauungsobjekte für Unterricht, Kurse 
und Tagungen und Erprobung neuer 

Produktionstechniken. Die Lernenden 
können üben und selbstständig prak-
tische Arbeiten verrichten. Auch für Ver-
suchsfragen in Diplom- und Semesterar-
beiten der höheren Fachschule werden 
die Biofruchtfolgeflächen genutzt. Einzig 
das Aufzeigen der «generellen Machbar-
keit» des biologischen Landbaus ist als 
Ziel etwas in den Hintergrund gerückt.

Alle auf den insgesamt zwölf Hek-
taren Biofruchtfolgeflächen erzeugten 
Produkte werden konventionell vermark-
tet und abgesetzt. Dies ist nötig, weil der 
Ausbildungs- und Versuchsbetrieb am 
Strickhof wegen der nicht-biologischen 
Tierhaltung die Vorgabe der gesamtbe-
trieblichen Biobewirtschaftung nicht ein-
halten kann. 

erik Meier, strickhof, Fachstelle Biolandbau

Mechanische Unkrautregulierung mit dem Striegel

Landtechnik Demo

Suche
suche günstigen Transporter oder kleinen 
Traktor. Tel. 062 299 04 36

Angebote
zu verkaufen als Ganzes: sterilisiertopf, 2 
Pfannen, 3 Milchkannen, Käsethermometer, 
salzbadprober, 80 Milchflaschen, 24 
joghurtgläser (250 g), 68 joghurtgläser (180 
g), 26 Käseformen ø 9 cm, 11 Käseformen 
ø 14 cm, 2 abtropfgestelle, Käserschürze, 
2 Milchsiebe, 4 einfülltrichter, Käsebohrer, 
Hammer, Bio 532 sT, Bio-444 aF. abholpreis 
Fr. 1‘000.—. Tel. 079 682 77 76 (gr)

Bio-dynamischer Hof zw. Bern und Fribourg 
sucht motivierte, eigenständige Mitarbeiter 
(fam.) für längerfristiges Projekt. wer die 
Freude an Milchkühen teilt sowie den respekt 
vor Mensch und natur, und Traktor- und 
Melkkenntnisse mitbringt, melde sich unter: 
Tel. 031 741 07 13

■  M Ä r i T s Ta n D
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raps ist eine anspruchsvolle Kultur. 
Flurbegehungen wie diese im März in 
raperswilen Tg bieten gelegenheit zum 
austausch von erfahrung und wissen.
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Raps ist recht heikel: Während in den 
tiefen Lagen, wo wenig Schnee lag, 

einige Rapsfelder erfroren und umge-
brochen werden mussten, überdauerten 
die Rapspflanzen andernorts den Winter 
unbeschadet unter dem Schnee. Durch 
den warmen September war der Raps oft 
stark entwickelt und darum empfindlich. 
In diesem Frühling setzten dem Raps 
die Stängelrüssler und im Jura auch die 
Erdflöhe zu; letztere profitierten vom 
warmen Herbst. Den Rapsglanzkäfern 
hingegen behagte der kühle April weni-
ger. – Der Bioraps-Anbau ist nicht jedes 
Jahr gleich.

sortenversuche 
und Flurbegehungen
Express, Expert, Remy, Robust und jetzt 
Vision – es wurden schon einige Raps-
sorten für den Bioanbau getestet. Wäh-
rend viele Pflanzer mit Robust schlechte 
Erfahrungen machten, haben einige mit 
ihr ansprechende Erträge erzielt. Die 

Ziel von Solibam* ist es, neue Ansätze in 
der Züchtung und bei Anbauverfahren 
verschiedener Ackerkulturen zu entwi-
ckeln und zu verbinden. Die Daten dazu 
werden in Feldversuchen unter Bio- und 
Low-input Bedingungen in Europa und 
südlich der Sahara gesammelt. Ange-
strebt wird ein über die Jahre stabiler und 
guter Ertrag mit einer hohen Qualität.

Diversität – 
der schlüssel zur zukunft?
Man nimmt heute an, dass Populationen 
mit hoher Diversität in verschiedenen 
Systemen stressresistenter sind und sich 
deshalb besser an Umweltveränderungen 
anpassen. Im Versuch in Lindau wird das 
Verhalten verschiedener Weizensorten, 
-populationen und -mischungen, die 
sich genetisch und morphologisch stark 
unterschieden, erfasst. Weil diese Sorten 
auch in anderen Ländern und unter ver-
schiedenen Anbausystemen beobachtet 

Erstmals internationaler Ringversuch zu sehen
anlässlich des Bio-ackerbautages wird zum ersten Mal der in der schweiz durchgeführte solibam-
ringversuch vorgestellt.

werden, ist eine umfassende Beurteilung 
möglich.

Die Diversität innerhalb von Sorten 
steht meist im Widerspruch zur saatgu-
trechtlichen Gesetzgebung, bei der die 
Sorten homogen und über die Jahre be-
ständig sein müssen. Solibam hat auch 
zum Ziel, dieses Problem zu thematisie-
ren.

an standort und system 
angepasste genetik
Auf einer biologisch bewirtschafteten 
Parzelle werden am Strickhof in Lindau 
40 Weizensorten, 6 Weizenpopulationen 
und 2 Sortenmischungen aus sechs Län-
dern und aus zehn Zuchtprogrammen 
während der Jahre 2011 bis 2013 beo-
bachtet. Dabei werden nebst den üb-
lichen Pflanzenmerkmalen der Schwei-
zer Weizensortenprüfung zusätzliche 
Parameter wie Bodenbedeckungsgrad, 
Regenerationsfähigkeit nach dem Strie-

geldurchgang, Blatthaltung und Besto-
ckungsfähigkeit durch Agroscope ART 
erfasst. Diese zusätzlichen Parameter 
werden mit den Ergebnissen der Ver-
suchsstandorte in Ungarn und Österrei-
ch sowie aus den unterschiedlichen An-
baubedingungen (Bio- und Low-input) 
verglichen. Daraus soll auch ersichtlich 
werden, welche Weizentypen sich be-
sonders für bestimmte Regionen oder 
Anbausysteme eignen. Da Sorten aus den 
Schweizer Zuchtprogrammen in diesem 
Versuch mitangebaut werden, werden 
auch wertvolle Informationen in die 
Schweiz zurückfliessen. 

rosalie aebi und jürg Hiltbrunner 

 agroscope arT

*solibam steht für strategies for organic 
and low-input integrated Breeding and 
Management (strategien für die züchtung 
und Bewirtschaftung für biologische und 
low-input Bedingungen). 
www.solibam.eu

Knospe-Ölsaaten: Austausch mit Beratung ist entscheidend
Der absatz für Bio-Ölsaaten ist heute gut, auch dank dem Marktaufbau durch Biofarm. Die anspruchs-
vollen Kulturen brauchen viel austausch zwischen Produzenten, Beratung und Forschung.

Sortenversuche, die Biofarm mit Agros-
cope ART an verschiedenen Standorten 
durchführt, zeigen die regionalen und 
betriebsspezifischen Unterschiede auf 
und bieten die Grundlage für den Ent-
scheid bei der Vermehrung des geeig-
neten Biosaatguts. 

Für jeden Betrieb 
das richtige
Raps eignet sich nicht für Biobe-
triebe, welche dieser «Königskul-
tur» die nötigen Nährstoffe nicht 
zukommen lassen können. Eine 
Alternative sind die anspruchs-
loseren Sonnenblumen und das 
physiologisch wertvolle Leinöl. Bi-
ofarm begann vor acht Jahren mit 
der Kultivierung dieser schönen, 
alten Kulturpflanze für den Bio-
landbau. Eine wirksame Unkraut-
bekämpfung vorausgesetzt, ist Lein eine 
Kultur, die auf manchen Biobetrieb pas-
sen würde. Sie stellt geringe Ansprüche 

an die Nährstoffmenge und gedeiht auch 
im kühlen, niederschlagsreichen Klima. 
 Hans-georg Kessler, Biofarm

erfahren sie mehr über die Biofarm-
Ölsaaten am Bio-ackerbautag oder an 
der Flurbegehung Bio-lein am 19.6. in 
uettligen Be (siehe www.biofarm.ch)

Posten 5

Posten 1


